Blatt 150 Mayrhofen

Bericht 1987 iiber geologische Aufnahmen
auf Blatt 150 Mayrhofen

Von OTTO THIELE

Es wurde begonnen, nachgelassene geologische Ma-
nuskriptkarten von O. SCHMIDEGG auf zum Teil stark
veralteten topographischen Unterlagen vom nérdlichen
Teil des Biattes Zell a. Ziller (heute: Mayrhofen) mittels
Luftbild-Interpretation, eigener Kenntnisse und Feldno-
tizen aus fruherer Zeit und neuer Routenbegehung zu
Uberarbeiten und auf moderne Karten zu ilbertragen.
Die Hauptschwierigkeiten liegen dabei in der Abgren-
zung von Rutschmassen, Sackungen, Tal-, Hang- und
Moranenschutt in schlecht zugénglichen Talflanken,
vor allem in jenen Bereichen, die noch auf der alten
1:25.000er Schraffenkarte kartiert worden sind. Au-
Berdem werden auch noch einige Gesteinsgruppen
nach moderneren Gesichtspunkten aufzugliedern sein.

Ein wichtiges Neuergebnis gegentiber meinen frithe-
ren Darstellungen (Jb. Geol. B.-A., 1974) ist, daB
braun-gelb anwitternde, xsandige Basisschichten des
Hochstegenkalkes sowohi sidlich der Issalpe und an
der Innkarlhéhe, als auch nérdlich des Schafkogels an
der Grenze zum Uberlagernden Kirchspitzkristallin an-
zutreffen sind. Das erlaubt den Schluf3, daB der Hoch-
stegenkalk vom Wechsel ~ Schafkogel eine nach Nor-
den Uberschlagene, i.e. inverse Muldenstruktur bildet.

Die Plagioklasit-Agglomerate von der Pasteinalm im
Schoénachtal wurden wiederum studiert und bemustert.
Im hinteren Schdnachtal (Blocke in ca. 1800 m SH)
scheint es Ubergangsformen zwischen den grau-bun-
ten Plagioklasitagglomeraten vom Typus Huttenkar-Pa-
steinalm und den griin-weiBen ,Knollengneisen” vom
Typ Realspitz-Hollenstein (B. SANDER) zu geben. Letz-
tere treten in unserem Gebiet u. a. im hinteren Scho-
nachtal und am NW-Grat der Kirchspitze auf.

Ein kleines polymetallisches Erzvorkommen befindet
sich an der Ostseite des Finkaubodens im Liegenden

des Hochstegenkalkes von der Schneggenscharte, be-

reits auf Blatt 151 (Krimml). Es findet sich mittelgrauer,
mehr oder minder stark von Pyrit impragnierter Dolo-
mit, darinnen Quarz/Eisenkarbonatgangchen mit fein-
koérnigen oder derben, freidugig im einzelnen nicht
identifizierbaren Kiesen und Glanzen sowie Gangquarz
mit Galenitnestern.

Blatt 153 GroBglockner

Bericht 1987 iiber geologische Aufnahmen
im Penninikum
auf Blatt 153 GroBglockner*)

Von PETER NEUMAYR & THOMAS STADLMANN
(auswértige Mitarbeiter)

Die im Vorjahr begonnene Kartierung im Kalser Dor-
fertal und Stubachtai wurde 1987 in folgenden Gebie-
ten fortgesetzt:

— W-Abhidnge vom Zolspitz, Blauer Knopf, Seilspitz,
zwischen Schénebenalm und Fruschnitzbach
- Ubelkar — Kapruner Téorl
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Im Kalser Dorfertal wurden die bisher durchge-
fihrten Aufnahmen im Bereich der Aderwand, Laper-
witzkees und Golemizil nach Siden Uber den Fru-
schnitzbach in die Zolspitz-, Seilspitz- und Kristall-
spitzwestflanke weitergefihrt.

Sidlich des Fruschnitzbaches treten an unterster Po-
sition Albitporphyroblastenschiefer im Wechsel mit
Chloritfleckengneisen und Biotit-Epidot-Gneisen auf.
Diese Abfolge bildet mit etwa 100 m Machtigkeit die
sudliche Fortsetzung der Zentralgneisauflage (Amphi-
bolit/Albitporphyroblastenschiefer) der Aderwand. Al-
lerdings Uberwiegen hier im Siden Albitporphyrobla-
stenschieferlagen mit jeweils 10 bis 30 m Machtigkeit.
Zwischen diese sind bis 15 m machtige feinkérnige
Biotit-Epidot-Gneise eingeschaltet. Charakteristisch fur
diese Gneise ist ein ausgeprégter Lagenbau von inter-
mediaren mit mm- bis cm-dicken sauren Lagen. Auf-
grund des offensichtlich primdr sedimentaren Lagen-
baus, des Mineralbestandes und des geologischen
Verbandes dirften saure bis intermediare Tuffe und
Tuffite als Ausgangsmaterial in Frage kommen.

Im Hangenden gehen die Biotit-Epidot-Gneise ohne
scharfe Grenze in Hellglimmer- und epidotreiche Gnei-
se lber, die in geschonteren Partien ausgelédngte Feld-
spataugen (@ bis 1,5 cm) aufweisen und 3-5 m Mach-
tigkeit erreichen.

Darlber folgen dunkle ,Paragneise”, wie sie aus dem
Gebiet westlich des Laperwitzkees bekannt sind, hier
ebenfalls mit diskordanten Apliten. Typisch ist der ho-
he Biotitgehalt der feinkornigen dunkleren Partien, die
im cm- bis dm-Bereich mit hellen sauren Lagen wech-
seln. Als Besonderheit fuhren die Paragneise am NW-
Hang der Zolspitze in 2250 m Sh. Granatamphibolitge-
rolle mit einem Durchmesser von fast 10 cm. Bei
durchschnittlichem Einfallen aller Gesteine von 20 bis
45 Grad nach E bis SE in der gesamten Dorfertalost-
seite streichen diese Paragneise E der Rumesoieben-
alm unter die quartdre Talflllung.

In der Talflanke E der Rumesoiebenalm bilden 30 bis
40 m machtige Hellglimmer- bzw. Augengneise das
Hangende, wéhrend weiter nordlich der helle Kalkmar-
mor mit 10 bis 15 m Méachtigkeit direkt auf Paragneisen
und Albitporphyroblastenschiefern liegt. Diese Marmor-
bander setzten sich von N (Kar westlich des Laperwitz-
kees) Uber den Spitz nach S in die Zolspitzwestflanke
fort (,Gelbes Wandl“, ca. 2300 m Sh.). Im Profil durch
die Zolspitz-WNW-Flanke treten zwischen 2280 und
2500 m Sh. sechs Marmorbander von 1 bis 15m
Méchtigkeit auf. Im Bereich des Gelben Wandl finden
sich im Liegenden der Marmorbanke Hellglimmerschie-
fer (Phengitschiefer) und fast reinweiBe Quarzite mit
wenigen Metern Méachtigkeit. Die Quarzite zeigen Fein-
schichtung im mm- bis cm-Bereich, sowie deutliche
Schrég- und Kreuzschichtung. 300 m NE der Schéne-
benalm findet sich auf 1800 m Sh. in einem kleinen
Bachgraben eine ahnliche Abfolge mit Quarzit, Hell-
glimmerschiefern und zwei Marmorbandern.

Zwischen den unteren Marmorbanken der Zolspitz-
WNW-Flanke treten Granatglimmerschiefer, Aibitpor-
phyroblastenschiefer, Quarzite und Heliglimmerschiefer
auf, weiter im Hangenden 100 bis 150 m méachtige Pa-
ragneise, die gegen S hin im Bereich des Rumesoiba-
ches auskeilen.

Auf diese Paragneise folgen im Hangenden teils uber
100 m machtige Granatglimmerschiefer mit einzelnen
Marmorbanken und kleine Prasinitlinsen.



	Thiele, Otto: Bericht 1987 über geologische Aufnahmen auf Blatt 150 Mayrhofen.- Jahrbuch der Geologischen Bundesanstalt, 131/3, S.454, 1988.

